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Zchlachi in der Nordsee.
Ein englischer Schlachtkreuzer und ein deutscher Panzerkreuzer vernichtet.

warum wir durchhalten müssen.
Von Philipp Scheidemann  im „Haniburger Echo".

Kein verständiger Mensch würde einen für alle Beteilig¬
ten ehrenvollen Frieden bis übermorgen verschieben wollen,
wenn er morgen abgeschlossen werden konnte. So weit sind
wir aber leider noch nicht.

Als die sozialdentokratische Reichstagsfraktion am
4. August 1914 die Kriegskredite bewilligte, ließ sie eine Er
llärung abgeben, in der es u. a. hieß:

Wir fordern, daß dem Kriege, sobald das Ziel der
Sicherung  erreicht ist und die Gegner zum ^ Fr reden  ge-

b  neigt sind, ein Ende gemacht wird durch einen Frieden , der die
k Freundschaft mit den Nachbarvölkern ermöglicht.

Das war deutlich genug. Als dann die Zweite Kred't-
forderung am 2. Dezember 1914 bewilligt wurde, erklärte die
Fraktion erneut:

Wir bleiben  bei dem, waL wir am 4. Anglist gesagt
haben: Wir fordern , daß dem Kriege.

Durch die Wiederholung wurde die erste Erklärung in
narkantester Weise unterstrichen. Für die Weihnachtsnum-

Mier des englischen„Labour Leader" war ein Reujahrswunsch
lies Vorstandes der deutschen Sozialdemokratie erbeten wov
den. Der Vorstand schrieb:

Unsere wärmste Sympathie  ist in dieser schicksals-
s schweren Zeit bei allen Bestrebungen,  die auf eine

rasche Beendigung  dieses männermordenden Bölkgrringens
gerichtet sind.

k Die deutsche Sozialdemokratie hat also dreimal  ofsent-
«ch in unzweideutiger Weise voni Frieden gesprochen. Was
hat sie für Antworten bekommen? Eine Aufforderung der
Inglischen Arbeiterführer zur Rekrutierung überholte die
andere! Am 16. Oktober veröffentlichten6« Arbeiterführer
tmd Abgeordnete Englands eine Erklärung, in der es u a
liefe:
I Frieden kann e s nicht geben,  bis die Macht, die
I Belgien geplündert und fast ganz Europa in dies entsetzliche
I Elend, Leiden und Schrecken des Krieges gestürzt hat , nieder-
r geschlagen  ist.
I Hyndman, einer der hervorragendsten Arbeiterführer, der
Torsitzende der sozialistischen Partei , forderte Italien auf, aus
Uw er Neutralität herauszutreten, um

sich offiziell den Mächten  a n z u s chl i c ß e n , die sich als
eine Liga gegen den brutalen Militarismus von Berlin zu-
sammengefunden haben. Es gibt recht gute Gründe für eine
solche Entscheidung:

4. um I t a l i e n d a s Recht zu sichern , solche Ab-
tretungen von Gebieten zu fordern , die es mit
vollem Rechte wünscht.  Das sowohl aus historischen
wre aus Gründen der Rasse. ' ’

Wenn Italien noch zögern würde, eine derartige Entschei-
“urnf..| “ fallen so scheint mir , daß cs sowohl moralisch wie
politifch einen Fehler begehen würde. Diejenigen , welche nicht
wagen, ein kleines Risiko auf sich zu nehmen
werden nie erwarten können, besonders beachtet zu werden'
wenn der Kampf beendet ist. 6 ",

™DlIwn verschweigen , daß die kleinste der sozia-tIstischen Gruppen in England,dieI.L.P.,sich entschieden.̂ nKrieg gesträubt hat. Aber was bedeuten die paar
J Vorsammlungen und Zeitungsartikel der Ge-
"i-w-n Macdonald, Kerr Hardte und anderer gegenüber den
KtoWt" 9' ! der Vertreter der englischen Ar-* ri* w 1 Und gerade in diesem Augenblick füllt unser

"The Daily Citizen», in dem unausgesetzt
Eintritt ins Heer aufgesordert wird

h ^ 'tet stets : GottsegnedenKonig!
I Nach Hyndman soll Italien, also ein „kleines Risiko" auf
»eoen  D ' ^ soll sich an dem furchtbaren Kriege aktiv

utschland  beteiligen, um die Abtretung von
| e i ?' die es wünscht, fordern zu können.

^as sind einige enalische Stimmen.
nb, ^nnen wir leider nichts berichten . Tie

"̂chen Abgeordneten dieses Landes, das gemeinsam mit
2 ’ Senegalnegern, Turkos und Franzoseng egen  die
Ci ®.? 1«: f « r Menschenrecht, Freiheit und einenFrieden stampft sind längst e i n gesperrt  worden,
rt hio .̂ E?n der Deputiertenkammer

Fraktion kein Wort geredet: weder an:
S uockwmn 22. September. Und doch hatte Piviani,

Mimiterprastden̂ ui der zweiten Sitzung u. a. oesagt:
ob», ' ra.fl Jefeißert Stunde ist nur eine Politik möglich: Kampf
Friodki, a«t « ibflüßHien, durch einen völlig siegreichensrieven gesicherten Befreiung Europas . . .
wo « w“ ,e l" CC Unterschrift im Vertrage vom4. September,
Frankr ?; / ^ - uni >^ öu<$ fein  Leben ' einsehte, wird
es da- rW. Waffen  erst ni ederl -e ge n. wenn
Provüien gerächt,  die gewaltsam geraubten
das heldenmütig? "« kaS  T rcm 3Öftfc6c Vaterland geschmiedet.
» *«M| if * Ä »®rl̂ en • .wiederhergestellt und denst «rschen Militarismus zerbrochen  Hachen wird,

um auf Grundlage der Gerechtigkeit endlich ein neugeborene
Europa aufbaue» zu können. Wenn wir diese Gewißhei
des Erfolges  haben , verdanken wir diese unserer Arme
und Marine , welche uns gemeinsam mit der englischen Marin
die Seeherrschaft gibt . . .

Der Tag des endgültigen Sieges ist noch nicht gekommen
bis dahin wird die Aufgabe hart sein und sie kann langwieri.
,ein. Bereiten wir unser, , Willen und unfern Mut darauf voi
lim die g cw a l t i g st c R n h m e s l a st , die das Volk trage:
kann, zu erben, erklärt sich Frankreich im voraus z
allen Opfern bereit . . .

Drobdem kein Wort der Fraktion. Aber drei Tage später
?;,« 2z>. Dezember, hat sie in der „Humanste" erklärt waruii
fte geschwiegen hat:

(Setreu der Disziplin der Einigkeit , welche die Nation sic
dem Feinde gegenüber auferlegt, bat die sozialistische Fraktio:
im Parlamente auch nicht mit einem Worte die von alle:
Franzosen beschlossene Einheit trüben wollen. Sie hat sic
scder Erklärung enthalten . Sie hat bei dem allgemeinen Z»
sammenschluß die Losung akzeptiert, welche die verantwortlich
Regierung formuliert bat . . .

Diese Losung kennen wir, wir staben sie weiter oben voi
Vrvwni gehört: „Kampf ohne Gnade !" „Rache !"

Hören wir, was.die sozialistische Kammerfraktion weite
in ihrem Anfrus gesagt bat:

Die Genossen, welche wir in der Stunde der Geiabr in di
Regierung der nationalen Verteidignna delegierten, hasten ii
deren Sitzungen schon den Geist der Entschlasienheit „ nd de
.üichuheit bekundet, der unsere Partei beseelt. Sie staben alle
getan , um die Kräfte des Landes in einem großen, zugteiö
populären und methodischen Kriege aufzurichtE, und zu orgaui
sicren . in dem es noch eininas den .Sieg rinden muß . .
„ . J ®’r kämpfen,  damit die französische Unabhängigkeit uni
Einbeit niemals wieder in Gefahr geraten.

. Vöir kämpfen,  damit die vor 44 Fahren gegen istrei
Willen annektierten Provinzen freien Willens zu ihrem Pater
lande ihrer Wahl zurnckkechren. . . Wir kämpfen,  dami
i er preußische Fmverialismus , damit alle Jmveriglismen auf
lwren deren lder Völker) freie Entwicklung zu hindern . . .

Wir kämpfen. . . . damit der Friede , nicht der lügneri
iche Friede der Mnstuneen , sondern der sanfte Fried i
der befreiten Völker,  über Europa und über die Wel
berriche. Wir kämpfen endlich, damit die Proletarier , die gerad,
die ungeheuren Lasten der Rüstungen traaen . aufatmcn mit
'stren Befreiungskampf fortfesten können. Wir kämpfen, damii
endlich aus dem Frieden die Gerechtiakeit hervoraehe und damii
unsere Enkel nicht wieder die Rückschläge der Barbarei erfahren

Wir wissen mm. warum die französischen Sozialistzei! i n
ö.er- Kammer nichts  g es a g t b a be n. Sie wollen
dw Einbeit der Ration niwt stören, sie bekennen sich zur
Losung ifircr Regierung. Sie wollen kämpfen,  bei mit
Ellas;-Lothringen z» Frankreich komme-,, könne: sie wallen
dieson„schrecklichen Krieg" dnrchkämpfen(„er wird uns nicht
inürche machen" — sie wollen osio durchhaltenl) , daniit „nickii
der liiguerische Friede der Rüstungen, sondern d--r sanfte
Friede ĥer befreiten Völker über kstiröpa und der Welt
herrsch-"" : das heißt nach, Lage der Dinae: Kampf bis
zur Vernichtung  des Gegners.

Von den Genossen, die in die französische Negierung der
nationaleii V--i-teidiaung einaetreten sind, wird gesagt, daß
vc „den Geist der Entschlosiensteit und Kühnheit bekundet
naben, der unsere Partei beseelt". Fn einer Kundgebung
dieser Reaiernna hieß es:

Unsere tavieren VerOimdcten. die Russen, marschieren ent¬
schlossenen Schrittes auf Berlin.

Wem derartige Kundgebungen an Deutlichkeit zu wün-
ichen übrig lasten, der lese, was der alte Konununard V a i l-
lanr.  dar seit dem Tode unseres Freundes Fauräs Hanpt-
worttistirer der „Humanite" ist, geschrieben bat:

> c r Krieg muß solange fortgesetzt werden,
ber deutsche Imperialismus vernichtet  ist.
ihm verhandeln, die^e m̂ik ilnn Frieden mciclien.

Wir dürfen uns keinen^’niticfutni'Tcn Fiin-iTcbcn: die
nickitnug des deutschen Tmperiglismns beißt in diesem Falle
nichts anderes gl? Vernichtung der deutschen
Heere, „Kampf ohne Gnade", alio Vernichtung
unserer Brüder und Genossen im Wasfen-
r o ck. Damit das Ziel sicher̂erreicht werden kann, ruft
F n >l l a n t nach der Hilfe Japans,  während
Lines Guasde. gleicĥdem Engländer Hyndman. Italien
auf , ordert , seine Neutralität anfzuaeben

unter dein 17. Fanuar meldet daZ W. T.-B . auS Lyon,
daß die sozialistische Gruppe am 18. Januar in der Tovu-
teertenkamrner zu einer Beratung eusainmenaetreten sei. Ter
Beregn na hätten die französischen Minister Genossen Senrbat
und Guesde, sohk,e der belgische Minister Genosse Vander-
velde beigewolmt. (Panderttslde. der Minister, ist gleichzeitig
Vorststemder deS Feternotioiialen sozialistischen Bureaus?
Von Vandervelde heißt es in Telegranim:

r , chnstr unterbreitete den Vorschlag der englischen und befoi
lchen Sozialisten bezüglich einer eventuellen Zusamnienkunst de,

Sozialisten der verbündeten Staaten , um die Bed i nyu nge n ,
unter denen der Krieg fort gef ährt  werden sollet
zu Prüfen, und ihre Gesichtspunkte über den 'Krieg darzulegen.

Gruppe ist dem Vorschlcrg im allg<nnein̂ n günstiĝ stimmt,
sie lst ledoch für eine Weiterführung des Krieges bis zum
**.? . e on &'igen Siege der Verbündeten.  Ein end¬
gültiger Beschluß wurde nicht gefaßt.

Nur mit großem Sch merz kann ein deutscher Sozial¬
demokrat van alledein.Kennhiis uchmeu. Zlber es kann  in
dieser schworen Zeit wirklich nur mit Tatsachen
gerechnet werden,  lind deshalb inüssen wir unscrn.
deutschen Genossen, die von allen diesen Dingen bisber wenig
oder gar keine Kenntnis erbalten haben, leider noch mehr
sagen: alle Schritte, die zur Verlegung des stnteriiotioualeir
Bureaus oder zur Veranstaltung internationaler Konferenzen
und Kongresse von Genossen ans neutralen  Ländern
aus eigener Initiative  getan worden sind, wurden
verdächtigt als Machenschaften der deutschen Sozialdenio-
kratw, die wahrscheinlich„im Einverständnis mit der deut¬
schen Regierung" handle.

Wir muffen uns, so schwer cs jedem Einzelnen auch
nwrdon mag. mit allen diesen Datsochen abfinden. Alle uniere
Beknndimqen des guten Willens, dem Frieden die Wege zu
ebnen, staben ein gleichtönendes Echo n i äht bervorgeruien.
Fa . Schlimmeres und Ernsthafteres nruß festgestellt werden:
Fede Knndaebnna der Friedensboreitschait wird gedeutet als
-'. eichen der Schwäche ! lind deshalb können wir ein
viertes Mal kaum sagen. w>as dreimal unbeachtet
geblieben  ist oder nur Verdächtigrrngen und Rer-
ilichtunasdrohnngen bervoregriifan bat.

Tie Reden van der. abioliitou Rotinendigkoit der Nieder-
zwinauna oder Vormchtuncz der deutschen Barbaren und
..T-Joches" stützen sich auf big verlogenen Berichte der aus¬
ländischen Presse über „entsetzliche Fustände in Deutschland".
Solche Berichte werden veröffentlicht, uw die Hoffnung aus
den Sieg immer wieder zu nähren, den Willen zum Kampf
stî zur Bermcktima des Feindes immer wieder an beleben.
Wir hätten in Deutschland, so wird behanptgt, nahezu nichts
mestr zu essen, da uns England die Zufuhr swerre: wir hätten
Ivedor Kupfer, noch mancherlei andere Tinge , die zur Krieg-
führung uuenthebrlich seien.

Da fehlte in der Tat nichts weiter, als eine vierte Be¬
kundung unserer Bereitschaft zum Frieden, „m die lieber
zonaiina. in England nnd Frankreich felsenfest zu machen:
„Deutschland kann nicht mehr , es ist am
Ende s e i n e r K r a s t ! Run n o chei ne ä n ße r ste
Krastanstrenqung de r B e rb ü nde ten und die
deutsche Barbarei i st vernichtet !"

Diese Täuschung senscits der Grenzen könnte eine
wesentliche Verlängerung des Krieges  zur Folg -
haben. Und viele Tausende unserer Brüder, Söhu-e und Ge¬
gasten, die im Felde stehen, müßten ihr Loben dafür opfern.
Das will aber meniand bei uns. Deshalb blcibt uns gar
nichts anderes tibrig: wir mü sse n dnrchhalte»!

Das Dort geht vielen gegen den Strich nnd mancher
dentet's falsch. Durchhalten beißt bei uns nicht , wie es
uns aus dem feindlichen Ansland entgeaenklinat: „Kamps
bis zur Vernichtung des Gegners!" In nnierin Sinn !-
heißt es:

D u r chh a l t en , bis das Ziel der cgi cf»e r n n e,
des Vaterlandes  erreicht ist u n d die G egn y:
zum Frieden geneigt sind!

Schlacht in der Kordsee.
Berlin.  24 . Jan . (SÖ. v . Amtlich.^ Sei einem

Borstotz S . M. Panzerkreuzer „ Seyvlitz " , „Derff-
lit »ker " , „Moltke " undBlücher ^ i»,  Beftleilung
von vier kleinen Kreuzern nnv zwei Darpevovoois-
lottillen in die Nordsee, kam es ftente vormittag *,u

einem Gefecht mit engli, », «« Ltreitkräften in der
Stärke von fünf Schlaechtkreurern,  mehrere«
kleinen Kreuzern und 26 Tor - eVabootszerftörern.
Der Wegnev broch nach drei Stunde » 71» Seerneilen
Weft-Rordweft von Hekttoland das ttzefeeht at » und
log fich .znrützk. Nach bitzherifler 'Vteldüng »ft ans
englischer  Seite eir» Schkachtkrenzer . von
unseren  Schrsfen der Panzerkreuzer „Blücher"
gesunken.  Alle übrigen deutschen Streitkräste sind
in die Häsen znrückgekehrt.

Der /tellvertretende <5hef deS LtSMiralßtaveor
(gez.) BehpSe. .
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X Ort der Teejchtach: vom 24. Januar.

Nächst dem Seegefecht dom 28 . August 1914 ist diese
Schlacht die erste größere Auseinandersetzung
zwischen d e u t s ch e n u u d englischen Streit-
kräften in den europäischen Gewässern . Wie
damals , so schreibt das „Berl . Tagebl .", waren auch diesmal
die Engländer in der lleberzabl . Dieses fällt besonders in-
Gewicht bei den schweren Seestreitkrästen . Hier mußte der
Kampf von uns mit vier gegen fünf geführt werden , aber
auch an Torpedoboots -Zerstörern batten die Engländer acht
mehr als wir verfügbar . . . Daß die Engländer sich schließ-
lichzurückzichen mußten , läßt darauf schließen , daß das deutsche
Feuer ihnen schwerer zugeseht hat , als aus ihrem Schiffsver¬
lust erkennbar ist.

Der Panzerkreuzer „ Blücher " war am 11 . April
1908 vom Stapel gelaufen . Er verdrängte 15 800 Tonnen und war
armiert mit 12 21 Zentimeter - Geschützen , 8 18 Zentimetergcsckmhen,
16 8 .8 Zentimeter - Gesckützen - Er hatte eine Besatzung von 761
Mann . Ob diese sämtlich versanken oder ob ein Teil gerettet wer¬
den kennte , weiß man noch nicht.

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthaltend

Großes Hauptquartier,  23 . Januar . (W. B.
Amtlich.) 'Westlicher .Kriegsschauplatz:  Feindliche
Flieger warfen gestern ohne Erfolg bei Gent und Zee-
b rü g g e Bomben ab.

Zwischen S o n a i n und Perthes,  nördlich des
Lagers von ChLlons griff der Feind gestern nachmittag an.
Der Angriff brach in unserem Feuer zusammen . Der Feind
flüchtete in seine Gräben zurück.

Im Argonnenwalde  eroberten unsere Truppen
Ivestlich Fvntaine -la -Mitte eine feindliche Stellung , machten
3 Offiziere und 245 Mann zu Gefangenen  und
erbeuteten vier M a s ch i n c n g e w e h r e.

Nordwestlich Pont - ä - Monssvn  wurden zwei fran¬
zösische Angriffe unter schweren Verlusten für den Feind ab¬
geschlagen.

Bei den Kämpfen zur Anruckgewinnung unserer Grabe»
wurden dem Feinde seit dem 21 . Januar s ie b e n G e s ch ii tze
»nd e in M a s ch in c n g kw c h r abgcnommen.

Bei Miesenbach  wurden Alpenjäger zmückgcworfrn.
Mehrere nächtliche Angriffe des Feindes auf Hartmanns¬
weilerkopf blieben erfolglos.

O c st l i cher K r i c gs s cha u p l a tz. In Ostpreußen
nichts Neues.

Im nördlichen Polen  in der Gegend Przasnpez wurde
ein unbedeutender russischer Angriff abgewiesen . Ans Blinno
und Gojsc wurden die Rüsten heransgeworfen . Schwächere
auf Szpital Gorny vorgehende russische Abteilungen wurden
zum Rückzüge gezwungen.

Unsere Angriffe gegen den Sncha -Abschnitt  schreiten
fort . In der Gegen » von Rawa und westlich von Ehencinv
lebhafte Artillcrickümpse.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier,  24 . Jan . (W. B
Amtlich .) ' Westlicher Kriegsschauplatz:  Der
23. Januar verlief im allgemeinen ohne besondere Ereignisse.
Im Arg onnerwalde wurden zwei französi-
sch e Angriffe  mühelos zurnckgewicscn . In den V o q e -
sen,  am HartmannSweilerkops und nordöstlich Steinbach
machten wir Fortschritte und nahmen 50 französische Jäger
gefangen.

Ocstlicher Kriegsschauplatz : In Ost
preußen  und im nördlichen Polen keine Veränderung.
Unser Angriff  gegen den S u cha ° A b s chn i t t bei
Borzynow war erfolgreich . Feindliche Gegen
a n g r i f s e wurden unter schweren Verlusten für die Russen
abgeschlagen . _

Russische Angriffe  in btt Gegend »otbtotftiuf
van Opozno scheiterten . ^

Oberste Heeresleitung.

von der Westfront.
Mangels anderer Dinge empfinden unsere Gegner 4

Westen offenbar als eine Hauptstärkung ihrer KrwgszuzM
sicht die heute frohlockend gemeldete Nachricht neuer e » q.
I i s che r T r u p p e n s e n d » n fl c 11. D̂er „Nieuwe RotteM
tsamsche Courant " erzählt von ihnen . Starke englische SIBtev
lim gen seien in jüngster Zeit in französischen Häfen geland^ k
In einem einzigen französischen Hafen seien binnen 21 Stp ^ !
den 28 Schiffe eingetrosfe ». tzn wenigen Tagen , seren
diese Weise mehrere Hunderttausende von Engländern
Frankreich gelandet . Nach dem Berner „Bund " wurde fernet
von Handelskreisen in Le Havre mitgeteilt , der dortige Bahn. .
Hof werde voraussichtlich während des größten Teiles dq
Februar wegen niilitärischer Vorkehrungen gesperrt sein, tzz
handele sich zweifellos um den erwarteten neuen Nachschub bd
Kitchener Armee . Unsere deutschen Kämpfer werden , weny
cs sein muß , die in der englischen Schnellpresse hergestcl!:^
Bataillone mit Ruhe und überlegener Sicherheit erwart ^ »
Sie kämpfen für höhere Güter als die anderen.

Nach Piperdepeschen aus Genf ist ein deutscher EiM
kundungsflug  mehrerer Tauben über Reims un£
Chaulnes  bis in die Nähe der P a r i s e r B a n n m e i I,
gestern vollkommen geglückt . Tie spät begonnene VerfolcwM
war ergebnislos . Kriegsministcr Millerand hält noch innyhz
mit dem amtlichen Bericht über die beträchtlichen SchädignD
gen der Militäransialten durch die deutsche Luftflotte zurP
In Dünkirchen haben , einer Meldung des „Figaro " zusolM
einige Geschosse auch drei Konsulate getroffen.
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Immer « och Loissons.
lieber die Kämpfe bei Soissons berichtet der Korrcspo»

dent der „Morning Post " noch interessante Einzelheiten
Nach seiner Feststellung haben die Franzosen , als sie ausbn|
Linie Cuffies -Crouy vertrieben waren , in den Laufgräben a«
den Wiesen , die sie vor ihrem Anmarsch besetzt hielten , har»
nackig standgebalten . Die Deutschen gniben einen Tunn«
zum Flusse und ließen diesen darauf austreten . Sie erreiLl
ten damit , daß das Wasser auf die Wiesen und in die 8 ou|l
graben strömte . Zugleich stürzten sich die Deutschen auf d»
sich zurückziehenden Franzosen , worauf ein erbitterter Bai»
nettkampf am Flußufer stattfand . Die Franzosen verlor«
dabei 12 000 Tote , Verwundete und Gefangene.
Französische Bearbeitung veutscher Kriegsgefangener

Die „Baseler Nachrichten " gehen einen Auszug aus ly
„Zeitung für die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreit»
wieder , in der über die eigentlichen Ursachen des Krieges m
zahlt wird und nach der nian versprochen hat , daß diese Z«
tung entgegen der von Deutschland herausgegebenen , die n«
Lügen enthalte , nur wahre und geprüfte Tatsachen mitteily
werde . Unter anderem ist enthalten ein Brief de? Ab-gevr)
neten Liebknecht über die Ablehnung der .Kriegskredite,
Meldung des Baseler „Vorwärts " über die deutsche Pest
leum -Teuerung und ein Auszug eines Artikels von Mai
milian Harden aus der „Zukunft " . Die „Baseler Nachrrchtel
bemerken hierzu u . a. : Man kann annebmen , daß die Beeij
flnssungsversucho ziemlich wirkungslos bleiben werden . Do»
Standpunkt der Menschlichkeit sei indessen die Gründung j
begrüßen.

Wir beneiden niemanden um den Ruhm , auf solche Weif
den Franzosen als Kronzeuge bei ihren tendenziösen Agitati»
neu in Gefangenenlagern mit wehrlosen Opfern zu dienen ?»

lä

la

Hranzöflsche Selbsttäuschungen.
Das deutsche Hauptquartier übergibt der -Oeffenksiö

eine von der französischen Regierung verbreitete „Bil
der letzten zwei Monate , in der es heißt:

„Seit dem 18 . November , dem Ende der Schlacht bei

dem völligen Mißlingen der großen deutschen Offensive gegen
seren linken Flügel , nabm der Krieg den Charakter einer Festun
kriege ? an . Mer es fehlt viel , daß die von beiden Seiten « rzieli
Ergebnisse sich aufwiegen . Man kann sogar sagen , daß außer
einer einzigen Stelle wir allein überall Gelände gewannen ; <—
gesehen von dieser Stelle wickln die Deutschen zurück . Da » noM
stehende Bild gestattet , darüber zu urteilen . . . . Dieses ist I
Bilanz der letzten zwei Monate . Zur Ergänzung ist hiuzuzufügtz
daß 1 . di « deutsche Offensive in Polen seit einem Monat auf

Kleines MWeton.
Sängerkrieg im Schütze »,graben.

(Feldpostbrief ans den Vogesen .)
Am ersten Feiertag , ich war um. 5 Uhr auf Posten ge-

zogen, begann bei Einbruch der Dunkelheit unsere linke
Nächbarkompagnie „Stille Stacht , heilige Nacht " zu singen.
Als die erste Strophe beendet war . kam von drüben Beifall-
klatschen und Bravorufen . Zum Tank sang man hüben die.
zweite und dritte Strophe , beidemal mit demselben Erfolg.
Gleich davmlf wurde das Lied von . der französischen Seite
durch einen einzelnen Mann in deutscher Sprache wiederholt.
Mes horchte. Er hatte eine schöne Stimme und die Aus¬
sprache ließ nichts zu wünschen übrig . Ms er zu Ende war,
erhob sich auf der ganzen Linie , soweit man es gehört hatte,
ein Beifallssturm . Von unserer Seite wurde dann nach dem
„Kamerad " gerufen , worauf der sich auf deutsch meldete . Im
Nu war die schönste Unterhaltung im Gange . Er mußte
feinen .Kameraden übersetzen , was hinübergerufen wurde.
Die Franzosen wollten das deutsche .Kaiserlied hören . Dafür
wurde ihnen das bayerische : „Heil unserm König , heil " vor-
getragen , was drüben n .it Beifall ausgenommen wurde.
Dann wurde hinübcrgerufen : Singt einmal die Marseillaise.
Man merkte sofort , daß der Wunsch mit der größten Freude
aufgefaßt wurde . Das alte Revolutionslied wurde mit
einem fortreißenden Schwünge gesungen , wie von einer gut-
geschulten Sängerschar . Der Beifall von unserer Seite war
außergewöhnlich stark . Die meisten werden sich ihrer „hoch¬
verräterischen " Handlung gar nicht bewußt gewesen sein.
Nachher rief der Uebersetzer herüber : „Kameraden ! Wir
wollen heute nicht mehr schießen , weil Weihnachten ist. Es
ist traurig genug , wenn wir uns morgen wieder bekänipfen
müssen ." Diese Worte fanden die freudigste Zustimmung
auf unserer Seite , und sofort wurde erwidert , daß wir damit
einverstanden seien.

Die Unterhaltung ging dann noch lange w .nter . Wir
erfuhren daun auch, daß der Uebersetzer aus der Gegend von
Mülhausen stammt und in den Nürnberger Schuckertwerken

gearbeitet hat . Seine Frau habe ihm geschrieben, daß zum
Cbristkind vor acht Tagen ein Junge , das vierte Kind , an-
gekommen sei. Später wurden noch auf beiden Seiten Lieder
gesungen , wobei die Franzosen in der Qualität des Vortrags
ohne Zweifel unfern Bapern überlegen waren . . Ich hätte
rmr gewünscht , daß auf unserer Seite eine Kompagnie
Sachsen oder Rheinländer den Sänaerkrieg ausgefochten
hätten . Wir hätten dann sicher bester abgesckmitten. Spät
abends erst trat allmählich Ruhe ein . Die Nacht über fiel
kein Schuß . Am andern Morgen rief der „Deutsche" herüber,
ob es bei dem bliebe , was wir gestern ausgemacht hätten.
Das wurde bejaht nd daraufhin blieb es auch am zweiten
Feiertag ruhig . Am nächsten Taae kam bei uns der Befehl,
daß jede Unterhaltung mit den Franzosen strengstens ver¬
boten sei. Als der „Deutsche " wieder anries und keiner ant¬
wortete . blieb er ruhig : aber die Schießerei fing trotzdem von
keiner Seite an . Bis heute (31. Dezember ) ist es so geblieben,
aus einer Strecke von über 3 Kilometern . Erst seit einer
halben Stunde knallt von drüben einer fortwährend herüber.

Frankfurter Theater.
Neueinstudierung des „ Vogel hä ndler"

im Opernhaus « .

Nun ist auch der Opcrettenkomponist Karl Zeller inst
seinem „ V 0 gleh  ä n d l er"  an die Reihe der Neueinstudieruncen
gekommen . Seine Musik wirkt mit kleinen hübschen Einzelheitci!
und - st mehr auf den gemütvollen , als den pikanten Ton gestimmt
Mit großer Hingabe hat Zeller die beiden Hauptrollen , den Adam
aus Tirol und die Brief - Christel ausgestattet : Naturkinder , di«

zu dem gespreizten Hofleben (Zeller war Hoftat im österreichischen
Unterrichtsministerium ) in wirkungsvollem Kontrast stehen . Herr
Wirl  und Frl . Doni . nger  stellten denn auch in diesen beiden
Typen prächtige Menschen auf die Bühne , gesanglich wie auch dar¬
stellerisch . Für den durch Krankheit verhinderten Herrn Hauck
war Ersah durch Herrn Tachauer  vom Kölner Stadttheater ge¬
schaffen worden , der als Baron Weps im Spiel dieser feinkomi-
schen Roll : ungeteilten Beifall fand ; freilich kann er nur mit sehr
kleinen Stimmitteln auswarten . Von den übrigen größeren

Liollen seren genannt : Kurfürstin Frau Boennecken , Baronin

Frau Wellig - Bertram,  sowie Graf Stanislaus Herr TS an
tenberg  und das derb - komische Professorenpaar Ga reif
und Stock.  Die unter der Leitung des Herrn Korsch «!
stehende Aufführung bot prächtige Bühnenbilder und flottes Z«
sammenspiel , und Herr Nottenberg  sorgte am DirigentenpH
für Herausarbeitung des musikalischen Teiles . Das sehr gut fr
setzte Hau ? zollte wohlverdienten , reichen Beisoll . h — h. |

Das Neue Theater  brachte einen Beitrag zur Ze»
geschichte . Man unterhält sich in den Kriegspausen von der Dipl »)
matie , den deutschen , österreichischen und englischen Mitglieds»
dieser interessanten Menschenklasse wird dabei nicht viel Gut«
nachgesagt . Daß Stammbaum und Rente eine viel zu hohe,
Tolent eine zu geringe Anwartschaft aus den Posten eines Atta
oder Gesandten bedeute , gilt als sicher . Aber die Meinung m:

doch nicht immer ernst oder gar entrüstet , sie kann witzig , fti!
oder mit Humor vorgetragen werden . Raoul AuernheimtI
und Leo Feld  tun 's in ihrem Lustspiel „Das dumme Glü
in der Weise des Plauderers , dem das ganze Treiben Vergniy
macht , weil es ihn unterhält , und der plaudernd andere unterhalt
will . Da ist nichts von Schärfen und Spitzen ; auch eigentlich nti
von der handfesten Lebensweisheit aus Alt - Wien : der eine h
den andern dumm , am End ' weiß keiner nix . Aber echt Wieners

geht 's zu ; nichts von preußischer Schneid ur d̂ Eckigkeit , bebagl
läßt man sich treiben , strengt sich nicht sonderlich an ; das Lei - ,
will genossen sein , Konnexionen und Protektion sorgen schon dank
daß man hochkommt . Sogar ohne daß man es will . Denn dak flf
Baron Rettenbachs dummes Glück , daß er Kopenhagener Gesa
schaftSattache wird , obwohl gegen seinen Willen , und web
„Karriere " macht , obgleich es ihn heimwärts zieht zur Iid
Sekretärstochter Toni , der zulieb er gern alle Aussichten auf
und Ansehen opfern würde . ' Aber das sind Wiener „gottgewo
Abbängigkeiten ". Der Minister mutz dem Protektor des Atü
zu Willen sein , und der glücklich - unglückliche Attachs muß kM
Willen , das Avancement sich gefallen lassen , der Familie zuli
die ihn sonst fallen ließe . Das geschieht alles mit liebenswürdig^
Selbstverständlichkeit , so liebenswürdig - selbstverständlich ist 'r b»
nahe auch , daß der gescheitere und strebsamere Konkurrent , der &
keine andere Ahnenreihe als auf die von Abraham und Most
abgeleitete ( und auch die ist durchs Tauftvasier verwischt ! ) blich'
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(vollen wird und 2. die russische Offensive in Galizien und den
Karpathen andauert , 3. die türkische KaukasuSormec großenteils
errichtet ist, 4. Deutschlands Hilfsquellen an Offizicrsbeständen
erschöpft sind ldnrchschnittlich 12 Offiziere pro Regiment ) und es

künftigen Hilfsmittel an den Estektivbcständen nur auf Kosten
der bestehenden Einheiten wird entwickeln können, S. die Armeen
Sec Verbündeten dagegen die Möglichkeit, sieh zu verstärken, noch
in beachtenswertem Matze besitzen. Man kann deshalb behaupten
daß es Frankreich und seinen Bundesgenossen genügt , warte » zu
können, um den vollen Erfolg zu erzielen. Man mutz diesen Er-
(0(g mit unermüdlicher Geduld vorbereiteu. Die deutsche Offen¬
sive ist gebrochen, die deutsche Defensive wird es ebenfalls werden."

Der deutsche Genera lstasi fühlt sich so stark, das; er jedes
Wort der Erwiderung für überflüssig hält inid einfach auf
seine Tagesberichte verweist. Durch diese werden freilich die
Zukunftsftagcn nicht beantwortet, die der französische Be
sicht aufwirft. Uebcr sie und die Tatsachen mag der Militär-
fritikec des „Berner Bund" sprechen: „Es ist unmöglich, der
Schlußfolgerung beizutreten, welche der französische Bericht
zieht, indem er sagt, daß es Frankreich und seinen Verbünde-
tm zur Erreichung eines Gesamterfolgesgenüge, abwarten zu
Kirnen, daß dieser Erfolg mit unermüdlicher Geduld vorbc-
reiket werden müsse und daß die deutsche Defensive ebenso ge¬
brochen werde, wie die deutsche Offensive bereits überall ge¬
brochen sei. Nach unserer Auffassung haben die Deutschen
und die mit ihnen verbündeten Oesterreicher die russische
Offensive gebrochen und der französischen Offensive ist es
vom 17- Dezember bis zum heutigen Tage nicht gelungen,
die deutschen Stellungen zu erschüttern, geschweige denn die
deutsche Offensive zu brechen . Dagegen ist ein deutscher Vor»
stoß an der Aisne jn Gestalt eines Gegenangriffs geglückt
und bei der Aufrechnung der gegenseitigen Verluste , von
denen in den französischen Berichten überhaupt nicht ge¬
sprochen wird , wiegt das Blntopfer der Deutschen bei nxsitem
nicht so schwer, als daS der Verbündeten. Das sind aller¬
dings nur Tatsachen , keine Schlußfolgerungen . Diese zieht
die Zukunft , ohne daß wir ihnen vorgreifen wollen ."

Der Aampf auf dem Weltmeer.
Aus der flandrischen Provinz Friesland wird nach

Amsterdam gemeldet, daß seit gestern morgen ununterbrochen
Geschützdonner hörbar war. der seinen Höhepunkt zwischen 11
und 11*4 Uhr erreichte. Es schiene, daß eine Seeschlacht
nördlich der Insel Ameland und Schier»
monnikoog  im Gange sei. Tie Inseln Ameland und
Achiermonnikoog gehören zu der Inselkette, die an der hol¬
ländischen Küste gelegen sind.

Aus Hoek vgu Holland wird gemeldet, daß der am Frei¬
tagabend aus Harwich eingetroffene englischeDampser
von Torpedobooten begleitet  war . Die
„Munic", die mit belgischen Flüchtlingen von Hoek van Hol¬
land die Reise nach Harwich antrat, fuhr ebenfalls unter dem
Sästltz englischer Torpedoboote.

Eine Meldung des Reuterseben Bureaus aus London
sagt, in den Kreisen der englischen Reeder herrsche die An-
sicht vor, daß der Schiffahrtsdien st nach den neu¬
tralen Ländern trotz  der Versenkung des „Dur¬
ward" durch ein deutsches Unterseeboot nicht
eingeschränkt  werden dürfe.

Im Senat für die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika  sprach Senator Lodae gegen die Bill über den
Ankauf f r emde r Schiffe  für die Vereinigten
Staaten. Er äußerte die Meinung, daß sie hierdurch in die
Gefabr eines Krieges, nicht nur mit England, sondern auch
mit Frankreich, Rußland und Japan kommen könnten. Der
Ankauf internierter deutscher Schiffe würde ein Geschenk von
30 bis 40 Millionen Dollars und eine Unterstützung für eine
der kriegführenden Parteien bedeuten, die mit der Neu¬
tralität unvereinbar wäre und leicht als feindliche Handlung
cmfaefaßt werden könnte.

kann, zurückstehen muß. Liebenswürdig -selbstverständlich endlich
daß die holde Weiblichkeit durch Diplomatenherzen Drähte laufer
läßt, die so etwas wie die Direktion der internationalen Polstil
darstellen. Aber schließlich muß auch in der Phäakenstadt de:

. Donner der Weltgeschichte ertönen ; der liebenswürdige Ministe:
wird im Parlament gestürzt — und hier blitzt so etwas wie Ironie

: ins Stück hinein : der Anlaß zum Sturz ist ein Zeitungsartikel
; gegen Protektionswirtschaft, den der junge Protege Baron Rettew
- bach vor Jahren im Uebermut von sich gegeben; und damit nrännig-

sich bewiesen wird, daß so etwas wie Protektionswirischaft im
f. k. Dienst̂ es nicht gibt, macht nun jener Doktor israelitische:
Herkunft rasch Karriere . Rettenbach wird auSgeschifft, als er zum

) ersten Male eine gediegene Arbeit geleistet, und sein Konkurrent
i ohne Protektion kommt ins Amt, als er sich fälschlich rühmt , jener
>Artikel gegen Protektionswirtschaft verfaßt zu haben. Sie der
stehen, in Schönheit zu sterben, Minister und Attache: eitel Freude,
weck sie das Amt loswerdm ; beim Attache sehr begreiflich, dennI »die Liebe winkt".

> c. r? '6 ^runß W gnnz köstlich, ein reizend und rein durck-
gehaltener Plauderton , ein scharmantes Spiel . Arnold K 0 r f i

| als Gast gab den Minister so vollkommen, daß man seine Helle
Freude daran hatte, und alle Mitspieler — cs wäre ungerecht ein-

| zelnc hervorznheben — hielten wacker mit. eh.

Heiteres.
^ ^nileutnant. Ein Leutnant im Schützengrabei

^ r4-Ur̂ ”i tm  Düsseldorfer„Generalanzeiger" ein Ge
cht veroftentlrcht betitelt: „Im Lehm". Eitrige Mädche,

aus der zwerien Klasse der Düsseldorfer Volksschule sandten
^ mtr  orl" A^ upfundpaket ott den Leutnant. Da sie kein,
Fuiu tC  r r5̂ ! ~on  ihm wußten, als Füsilier-Regiment Nr.39
kübten sie das Gedicht„Im Lehm" guf das Paket und adres
R ntf ..Lehmleutnant" im Füsilier-Regiment Nr.3s

I" &teH§ Gedichtes). Jn Vertretung des Lehmleut
"er„nicht zu Haufe" war, öffnete der Hauptmann da-

1?Lunr b?rierlte die eingesandten Gaben. Er antwortetc
n Lpendennnen mit nachstehendem Gedicht:

Der Lehmleutncmt war nicht zu Hause.
Drum packte ich die Kiste aus,
Verteilte alle Eure Gaben
An die, die nie bekommen haben
Ein Päckchen, sei's auch noch so klein,
Bon Bruder oder Schwesterlein,
B° n Vater , Mutier und Verwandten.
Zelbst nicht einmal von den Bekannten.
Werl sie zu arm , vielleicht schon rot
Oder zu Hause selbst in Not.
ä :c haben herzlich sich gefreut —
aurwahr , es hat mich nicht gereut.
Drmm dank' ich Euch, Ihr Mägdelein,
und Hofs', Ihr werd' nicht böse sein.
Ach Hab' als Hauptmann mir gedacht:
Den Armen wird 'ne Freud ' gemacht.

Hauptblatt der „Volksstimme"
von Lodz nach Lille.

Stettin,  24 . In». Seit gestern ist der Personen-
verkehr Ostrowo-Lodz gnfgenommenworden, sodaß man nun
nuf deutschen Bahnen von Lodz nach Lille  verkehren
kann.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wicn,  24. Jan. Amtlich wird verlautbart: 24. Januar

mittags. In der g erl i z i s ch- p 0 l n i schen Front keine
V er  ä>, dcr « n g. An einigen Abschnitten Grschüykampi und
Plänkeleien. Dnrch unser Artillcricfcncr gezwungen, räumte
der Feind südlich Jittiuto abermals einige Schützengräben.

Auch in den Karpathen  ist die Sitnntion im allge¬
meinen unverändert.  Aus mehreren südlich der Paß.
hohen vorgeschobenenStellringen wurden die Rn ssen
z » rückgedrängt.

Jn derB u k0 >0 i na berrscht nach den letzten,unsererseits
crfolgreichen'KämpfenRn he.

Am südlichen  Kriegsschauplatz keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes.

v. H>öf rr , Feldniarschallcutnant.
Der Satz von der Bukowina bezieht sich auf den amtlichen

Bericht vom 23. Januar, in dem die Wiodereroberung von
Kirlibaba und den die Stadt beherrschenden Höhen gemeldet
wurde. Dieser Erfolg ist strategisch und politisch von Be-
deutung. Strategisch insofern, als der Versuch der Russen,
durch die Bukowina auf ungarisches Gebiet vorzubrochen und
den österreich-ungarischen Karpathenstreitkräftcn in den
Rücken zu fallen, vereitelt wird. Politisch, weil bestimmte
zum Anschluß an Rußland drängende rumänische Kreise durch
die empfindliche Schlavve der Russen dicht an der rumänischen
Grenze nun doch bedenklich werden.

Unsere Verlustziffern.
Von zuverlässiger Seite wird dem »Verl. Taghl." ge¬

schrieben: Unsere Gearrer nehmen cs mit der Wahrheit nie¬
mals recht genau. Am Schlimmsten wird es, wenn sie mit
Zahlen arbeiten. Sie beoniigen sich dann meist damit, irgend
eine ihnen vorteilhafte Angabe als wabr in die Welt zu
setzen, obne auch nur den geringsten Versuch zu machen, Be¬
lege dafür beizubringen Solche Angaben sind offenbar nur
dazu da. die sinkende Zuversicht ne» zu beleben. Anders ist
es wenigstens kaum zu erklären, wenn kürzlich in der Presse
des feindlichen Auslandes.allen Ernstes behauptet wurde,
Deutschland habe an Toten, Verwundeten und Gefangenen
1200 000 Mann verloren, und tvenn ein ganz besonders ant
„unterrichteter" Gewährsmann soaar von 2 Millionen wissen
wollte. Wir möchten unseren Gegnern empfehlen, unsere
sehr gewissenhaft ansaestellten Verlustlisten,zn studieren: sie
Verden sich dann zu ihreni Scbnrerz voir der völligen Unbalt-
barkeit̂dieser Ziffern überzeugen. Es ist nicht nötig, hier
alle feindlichen Uebertreibnugen zu entkräften. Nur eine
acinz besonders dreiste Entstellnna sei hergiisgegriffm. Durch
die Presse ging die- Meldung, Rußland habe bisher 1140
Offiziere und 134 700 Mann von uns zu Gefangenen ge¬
macht. Demgegenüber konnte unsere Heeresleitung feststellen,
daß die Zahl unserer Vermißten auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz im Höchstfälle 15 Prozent, also nicht einmal ein
Sechstel dieser Summe beträat. Wenn wir, wie es nicht
anders zu erwarten war, in diesem gewaltigen Kriege er¬
hebliche Verluste hatten so konn das bei der todesmutigen
Vetätigrnro des AnariffsaeisteS unserer Truppen nicht über¬
raschen. Es steht aber lest, daß unsere gesamten Verluste an
Toten. Verwundeten, Kranken und Vermißten kaibm die
Ziffer der in . Deutschland krieasnesangenen Franzosen,
Russen, Bclaier und Enaläuder übersteiaen. Auch dort man
nicht vergessen, daß unsere Listen viele Tausende von Leicht-
verwundeten enthalten, die setzt lärmst zur Front zurück,ie-
kehrt sind. Viele davon sind inzwischen sogar schon zum
-weiten Male verwundet worden, und da sie somit doppelt in
den Listen erschienen sind, bleibt die wirkliche Zahl unserer
Verlustliste also erheblich hinter der zurück, die sich durch eine
einfache Addition ergeben würde. Der Prozentsatz der feld¬
dienstfähig wiederhergestellten Verwundeten ist überdies dank
unseren vor-iialichen San itä tseinri ch tunaen außerordentlich
hoch Die Hoffmma unserer Feinde, daß Deutschlands Wider¬
standskraft durch seine Aboänae mehr geschwächt sei als die
seiner Geauer. isi also trügerisch.

Schon der Umstand, daß unsere Feinde allein an Gc-
fanaenen fast ebensoviel einaebüßt haben, wie unser Gesamt¬
verlust beträgt, läßt klar erkennen, aut welcher Seite man in
Wirklichkeit Grund hat, mit ernster Sorge in die Zukunft
zu blicken.

Proresior Tüstier teilt übrigens in der iramösischcn Cbirurai-
Vwn Gesellschaft zu Paris mit , daß von 14000 französis chen
Mili tä kürzten  6500 bei der Armee seien, 90 Militärärzte
wurden getötet, 260 verwundet , 440 vermißt , 607 wegen Krankheit
aus dem Felde abberufen.

von der Zensur.
Weil die Zeitung trotz mehrfacher Verwarnung Artikel

bringe, die geeignet seien, die Einigkeit de? deutschen Volke?
zu stören und sogar Mißstimmung in die im Felde stehend»
Armee zu brinaen. wurde unser Köniasbcrger  Partei¬
blatt auf eine Wochev e rb0 t e n. Am 13. Januar leimte die
Stadtverordnetenversammlung die sozialdemokratischen An¬
träge ab, die eine bessere Unterstützung der Kriegerfamilien
bezweckten. Jn den Tagen darauf wandte sich die „Vollszei-
tung" in mehreren Artikeln gegen die Haltung der Stadtver-
waltnng.

Das Verbot des ,.G otboer Volksblattcs"  wurde
aufgehoben,  doch bleibt die Vrävens'vzensur bestehen.
Das Blatt erscheint nunmehr in größerem Format.

Gegen den englischen ünshunaerungrplan. '
Vom Berliner Kriegsausschuß für Konsumenten-Intor-

csten war zu Sonntag mittag nach dem Zirkirs Busch in
Berlin eine Massenversammlung einberusen, um gegen den
englischen Aushunderunasplan Stellung zu nehmen. Die
Versammlung war ziemlich zahlreich besucht. Vom Land¬
wirtschafts-Ministerium war Geh. Regierungsrat Krcnzlin
erschienen. Außerdem bemerkte man mehrere Vertreter
städtischer Körperschaften GroßbcrlinS und Abgeordnete ver¬
schiedener Parteien. Den Vorsitz führte Genosse Abg. Robert
Lchmidt. Dieser teilte mit, daß der Zweck der Versammlung
sei, nüt Energie den englischen Anshungerungsplan zu¬
schanden zu machen. Deshalb sei diese Versammlung berufen
worden, um zu beraten, welche Maßnahmen getroffen werden
inüffen, um den Krieg auch wirtschaftlich zu überdauern.

_25 Januar 1915
Professor Tr. Waldemar Zimmernwnn führte i» län¬

gerer Rede aus, die Engländer sähen angesichts der erlittenen
Niederlagen ein, daß lediglich Mit Waffen Deutschland nicht
zu bezwingen sei. Deshalb haben sic beschlossen, Deutschland
auszubungern. Deutschland beziehe ein Viertel seiner Be¬
dürfnisse an Lebens-, Futtermitteln und Dungstoffen aus
dein Auslande. Jn England sei bereits ebenfalls Mangel
an Weizen eingetreten. I» Kanada und Australien seien
Mißernten eingetrcte»- Es beherrsche also lediglich Nord¬
amerika und Argentinien den Weizenmarkt. Protzdcin brauche
Deutschland nicht zu verzagen. Es habe nochg n̂ug Lebens¬
mittel, Futtermittel und Dingstoffe, wenn in gichtiger Weist
hausgchalten werde, und wenn ganz besonders die Ctaats-
behördcn dafür sorgen, daß Kartoffeln und Getreide nicht zu
Branntwein und zu Vwbwtter verwendet werden. Wenn
in allen Haushaltungen aesvart und neue Anpflanzungen ge¬
schaffen werden, dann wird der Plan der Feinde überwunden
werden.

AlSdann gelangte eine längere Resolution zur An¬
nahme, in der gefordert wird, eine Regelung der Vieh- und
Fleischverwertung durch städtische und genossenschaftliche
Markt- und Sveicherniastnabmen, dnrch» sofortiges plan-
mäßiges Eingreifen der öffentlichen Organisationen. Nur
dadurch kann die Brot- und Flestchveriorgung gegenüber den
NushungerungsandrobtiiigenEnalands in Deutschland st ge¬
regelt werden, daß die wirtschaftliche Kraft der unbemittelten
Volksgenossen selbst die längste KriegSdauer zu nberstehen
vermag. _

Segen das verfüttern ooti vrotgetreide Mehl Md vrot.
Die neue Bekanntruachiing des Bundesrats über das Ver¬

füttern von Brotgetreide, Mehl und Brot wird im „Reichs-
anzeigcr" veröffentlicht. Sic lautet:

§ 1. Es darf nicht vernittert werden : t . mMsähiger Roggen
und Weizen sowie Hafer , arrch gequetscht, geschroteu oder sonst
zerkleinert ; 2.  mafilfntioer Roggen und Weizen, sowie Hciser.
mit anderer Frucht gemischt; 8. Roggen- und Weizenmehl sowie
Hafermehl, das allein oder mit anderem Mehl gemischt zur Brot-
bereitung geeignet ift; 4 . Mischungen, denen solches Mehl bei-
aemischt ist; b.  Brot mit Aufnahme von verdorbenem Brot und
Brotabfällen . Das Versütterrr oon Hafer iRr . 1, 2 und 3) Ott
Pferde und andere Einhufer ist gestattet.

8 2. Die im § 1 genannten Erzeugnisse dürfen auch zum
Bereiten von Futtermitteln , wozu auch das Schroten gehört, nicht
verwendet werden. Das Quetschen, Schroten oder sonstige Zer¬
kleinern von Hafer als Futtermittel siir Pferde und andere Ein¬
hufer ist gestattet.

8 3. Die Landeszentralbebörden können die Verwendung von
mahlfähigem Roggen und Weizen, insbesondere das Schroten , so¬
wie die Verwerrdung von Roggen- und Weizenmehl (§ 1 Nr . 3)
zu anderen Zwecken als zur menschlichen Nahrung noch weiter
beschränken oder verbieten.

§ 4. Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vorliegen,
können die Landeszentrolbehörden oder die von ihnen beitirninicn
Behörden das Verfüttern von Roggen und Hafer , der im land¬
wirtschaftlichen Betriebe des Viebhalters erzeugt ist, für das in
diesem Betriebe gehaltene Vieh allgemein, für bestimmte Gegenden
und bestimmte Arten von Wirtschaften oder im Cinzelsalle zulasseu.

8 5. Die Beamten der Polizei und die von der Polizeibehörde
beauftragten Sachverständigen sind befugt, in die Räume , in denen
Futtermittel hergestellt werden oder in denen Bieh gehalten und
gefüttert wird, jederzeit , in die Räume , in denen Futtermittel auf¬
bewahrt, feilgehalten oder verpackt werden, während der Gesöhäiis-
zcit einzutreten , daselbst Besichtigungen vorzunehmen. Geschäfis-
auszeichnungen einzusehen, auch nach ihrer Ausrvail Proben zum
Zwecke der Untersuchung gegen Empfangsbestätigung zu ent¬
nehme». Auf Verlangen ist ein Teil der Probe arnilich verschlossen
oder versiegelt zurückzulaffen und für die entnommene Probe eine
angemessene Entschädigung zu leisten.

8 6. Die Unternehmer von Betrieben, in denen Fritternritiel
hergestellt werden oder Vieh gehalten wird, sowie die von ihnen
bestellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen sind verpflichtet. Leu
Beamten der Polizei und den Sachverständigerr auf Ersordern
Auskunft über das Verfahren bei Herstellung der Erzeugnis , über
den Umfang des Betriebs und über die zur Verarbeitung oder zur
Verfütterung gelangenden Stoffe , insbesondere auch über deren
Menge und Herkunft, zu erteilen.

8 7. Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienstlichen
Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten, ver¬
pflichtet. über die Einrichtungen und Geschästsverbältnissc, welche
durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen, Veischrviegenheit
zu beobachten und sich der Mitteilung und Verwertung der Gc-
chästs- und Betriebsgeheimnisse zu enthalten . Sie sind hierauf
zu vereidigen.

8 6. Die Landeszentralbebörden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

8 9. Mit Geldstrafen bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis
bis zu drei Monaten wird bestraft : 1. wer dem Verbots der §§ 1,
2 ober den auf Grund des § 3 erlassenen Bestimmungen der
Landeszentralbehörde zuwiderhandelt ; 2. wer wissentlich Erzeug¬
niste, die dem Verbote der §§ 1, 2 oder den auf Grund de? § 3
erlassenen Bestimmungen der Larrde-zentralbebörds zuwider her-
aestellt sind, feilhält oder sonst in den Verkehr bringt : 3. wer den
Vorschriften des 8 7 zuwider Werschwiegenbeit nicht beobachte!
oder der Mitteilung oder Verwertung von Betriebsgeheimiiisteu
sich nicht enthält ; 4. wer den nach 8 8 erlastenen Slusführungs
bestimmungcn zuwiderha :iLelt. In dem Falle der Nr. 3 tritt die
Verfolgung nur auf Antrag des Unternehmers ein.

8 10 Mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder nüt Hast wird
bestraft : 1. wer den Vorschriften des 8 5 zuwider den Eintritt
in die Räume , die Besichtiaung. die Einsicht in die Geschäfts-
aufzeichuungen oder die Eirtnahme einer Probe verweigert:
S. wer die in Gemäßheit des 8 6 von ihm erforderte Lluskunst
nicht erteilt oder bei der Auskunstserteilung wistentlich nnwabro
Angaben macht.

8 11. Diese Verordnung tritt mit dem 26 . Januar 1615 in
Kraft ; der Reichskanzler bestimmt den Zeitvunkt des Außerkraft¬
tretens . Die Bekanntmachung über das Verfüttern von Brot¬
getreide und Mehl vom 28. Oktober 1914 wird austeboben. Eoierr:
von den Landeszentralbehörden nichts anderes bestimmt ist oder
bestimmt wird, bleiben die Bestimnrungen , welche sie auf Sirund
der 88 2 und 4 dieser Bekanntmachung erlasten haben- in Kraft:
Zuwiderhandlungen werden nach § 9 der vorstehenden Verordnung
bestraft.

vermischte Uriegrnachrichten.
Von den Kr i e gs d epe sche ir 1914  ist im Verlag von

Boll & Pickard in Berlin das fünfte Heft zum Preise von 40 Pfg.
erschienen. Jedes Heft umfaßt einen Monat. Der fünfte Monat
brachte uns im Osten Lodz uird weiteres langsames aber sicheres
Verrücken; im Westen den großen Angriffsversuch yoffres und
sein Scheitern ; die Einnahme und leider auch die Räumung Bel¬
grads durch die Oesterreicher und Fürst Dülows Reise nach Italien.

In Toronto (Kanada,  Arnerika ) ist der rraturalisierte
Deutsche  Emil Nerich verhaftet  worden - Er ist angeklagt,
dom deutschen Leutnant Zcgrow bei dem Versuche, aus Kanada
zu entkommen, behilflich gewesen zu sein. Nerich ist der größte
Spielzeughändler Kanadas und gehört zu der reichen gesell schaü.
Die beantragte Haftentlassung gegen Bürgschaft murd,..- abgelebm.
Leutnant Zegrow wird als Kr:ogsgesa«g>Uler sestgehalten
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«uegug o «8 kcn ffrnnffurter Ttandesbffchern.
9. Äug.  Stark,  Alfred Julius Ludwig. Musketier , Elektromon-

teur , ledig, 22 I .. letzte Wohnung Egcnolffstr. 9, (̂ fallen.
7. Oft. Born,  Emil Peier . Musketier , Elektromonteur, ledig,

21 I, , letzte Wohnung Haidestr . 1», gefallen.
12. Witt mann.  Otto , Wehrmann , Mvdellschreiner, verh., NA .,

letzte Wohnung Neuer Wall II , gefallen.
L May e »schein,  Joli . Gottfried , Musketier , Tapezierer,

ledig, LZ I ., letzte Wahnuu -g Fricdb . Ldstr. 102, gefallen.
28. Köster  ich, Oskar , Unteroffizier d. Res., Kaufmann , ledig,

23 I ., letzte Wohnung .Kvnigstvarlerstr . 10, gefallen.
28. Tez. Birk,  Wilhelm , Musketier . Postbote. ledig, 21 I ., letzte

Wohnung Bornh . Ldstr . 1a, gefalle».
30. Gn nd l ing,  Georg Adain , Wehrmann, . Hufschmied, verh.,

30 I ., letzte Wohnuiig Höchsterstrahe 42, gefallen.
31. Kranz,  Wilhelm Christian , Kriegsfreiwilliger , Schüler, ledig,

19 I ., letzte Wohnung Sechofstraße 34, gefallen.
9. Jan . H e l b e r , Georg Friedrich . Wchrmann , Bierbrauer,

ledig. 30 I ., letzte Wohnung Wasserweg 14, gefallen.
18. Schilling,  Anna Margarete , geh. Wehrheim, verh., 4s? I .,

Saalgaffe 18.
22. B.iösamlc,  Christian Friedrich , Schreiner , verh., 37 I .,

Wittelsbacher Älllee 46.
22. Schoissengaier.  Johann Baptist . Oberkellner, derh.,

45 I ., Eschenbachstrahe 14.
22. Schmitt,  Michael , Metzger , ledig, 41 I ., Eschenbachstraße 14.
22. Köhler.  Johann Erdmann , gen. Karl , Kellner, verh., 73 I .,

Bahnhof Goldstein.
22. W i t t m e r , Heinrich , Taglöhner , ledig, 41 I ., Nibelungen

Allee 37/41.
-2. Graf,  Adolf Kornel Franz Joseph . Kunstmaler, verh., 74 I .,

Nibelungen Allee 37/41.
23. Bender,  Heinrich , 11 Mon ., Hainerhof 8.
23. Brühl,  Joachim , Privatier , 77 I ., Feldstraste 78.
23. E i s i n g e r . Jobann Baptist , 4 I ., Eschenbachstratze 14.
23. Busse,  Anna Margarete Babette , geb. Horold, verh., 66 I .,

Schweizerstrabe 45.
23. Krag,  Christian , Schreinermeister , verh., 6s, I ., Maiiikur-

straße 10.
33. A bi e n y . Friedrich Ludwig , Restaurateur , verh., 46 I .,

Langestratze 4.

Mtlietlnl brr Slrimrtfilft OfalMilntiiis
Zahlstelle Frankfurt a. M.

Dienstag den 26 . Januar 1015, abends halb 7 Uhr,
im GewerkschastShaus, Kolleg S:

General-Bersllnimllttlg.
Tagesordnung:

1. Geschäftliches. 2. Jahres- und Quartalsbcricht. 3. Vor¬
standswahl. 4765

Kollegen! Die Versammlung mutz vünktlich eröffnet weiden'
Es ist deshalb noiwendtg, datz jeder zeitig am Platz ist.
_ __ ^ Die QrtSveriva ltimg.

Deutscher Ho’zarbeiier-Verbaml
Zahlstelle Frankfurt a . M.

DIenStag de« 26 . Januar 1815, abendS 6' /, tttz»

Allffcmciiic
Mitzlieder-Vcrsaumllunlf
i« G«werkschaftsha»«S, Allerhciligenstraffe SS, I «früher.Jugendheim),

Tagesordnung:
1. Weltwirtschaft und Krieg . Referent: Kollege Weidner.
2. Wahl de» Kartelldelegierten . 4786

Zahlreiches Erscheinen er wartet Die OrtöVe rw altung

» . FpsskliiPii M.-Vest
Mitglied dos Deutschen Arbeiter -Sängerbundes.

•Unseren Mitgliedern die traurige Nachricht, dass unser
| treues Mitglied und 1. Schriftführer

Georg Thomas
Seesoldat

an den Folgen seiner am 4. Januar erhaltenen Verletzung
am 21. Januar im Krankenhaus Forst in Aachen gestorben ist.

In dem Dahingeschiedenen verlieren wir unserer Besten
einen. Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten-

Die Beerdigung fand in Aachen statt.
4800 Der Torstand.

Allgem. Ortskrankenkasse Königsteini.T.
lVachruf 2

Infolge der auf dem westlichen Kriegsschauplatz er
g haltenen Verwundungen starb das

Vorstandsmitglied «Arbeitnehmer)

deorg Krotb
Wthrmann im N»»erv»-1,sant»rie-N«giiii«nt No. 87.

In seiner fast ein Jahrzehnt langen Mitarbeit half der
Verstorbene, so gut es in seinen Kräften stand, das Kassen¬
institut zum Besten der Versicherten mit uns weiter aus¬
zubauen. Dieses, sowie sein bescheidenes Wesen, sichern ihm
bei den Mitgliedern ein dauerndes, ehrendes Gedenken.

Dl«Vorstandsmitglieder der Allgem. Ortskrankenkasse Königstein IT
4798 I. A.: AdamM. Fischer, I. Vorsitzender.

Arheiier-Gesaogierein„Min“WM  a. I.
Mitglied des Deutsche « Arbeiter - Sängerbünde «.

TODEI ' AKZGIGE.
Unseren Mitgliedern und Gönnern zur Nachricht, dass

unser treues Mitglied

Adam Müller
anf dem Schlachtfelde in Frankreich gefallen ist.

Ehre seinen Andenken!
4799 Der Vorstand.

ili ferei i
Dienstag den 26. Januar ISIS, abends Halb 9 Uhr,
in Hennin gerS Sälen,  Allerheiligenstraffe10/12:

Fortsetzung der

Wenrdeill . kemMttsmiiilW
TagrS - Ordnung:

Antrag der Vertrauensmänner -Sitzung zur presiefraae.
. ■- » - = =s Mitgliedsbuch legitimiert . == ========= 4797

Um ,ahlrrichrii Besuch bittet Her Vorstand*

kür MetiiifisiM
Durch unsere Dermiltlung werden gesucht:

zy tüchtige Rohr-, Betriebs-u.Reparatur-
jchiosier »lnfangSitundenlohn mindestens 60 Pfg.

\ selbständiger Auerschmied
fiit Werkstatt mit 40—50 Leuten als Meister

Eisen-Revolverdreher und Käser
Bau-, Maschinen- und Werkzeugschlosser
Huf- und wagenschmiede

Meldungen nimmt entgegen 4775

StaM. ArlitilMlhmis, $otjcIaii|«fttttjt l<
1. Obergeschotz, Zimmer Nr. 11, S—18 vorm., 2—5 nachm.

W jcikil Weiler!
5 schöne Marcugo - Paletots,
6 schöne Matzanzüge , fast neu,
10 brffcre ges,reiste Wintert,oscn
8- lfl -45 sofort. Sclmciderel
Wolf . Pteichstratzc 35 , 2. 4802

danaricn -Hahne u. Weibch, flotte
^ Lang ., ehr bill. Hallgartenst .66,2.

Dreher,
Einrichter

für
Kulomaten . t\
Schlosser\

für dauernde Beschäf¬
tigung gesucht.

♦,

M. b. S}. 4787 1
Eplraldohrersabrtk

Frankfurt a. M.-west
Boltastraste S4«

Stoff.Neste
SW solange Benot V8

L' oscnrcstchen. . - von 50 4 y,
Knaben -Anzug Rest von Je  1.20 a,Palel «t> und Ininc . Rest

zqf spottbillig. "4S« 075<
liatharinenpforte 7 , I,

Sarnofh krrzc Zeit ! Abends 6 Vtirs
ssSkei * JSHtmr» H»

4792

lOperette in 1 Vorspiel und r Aufzügen von Victor Leon.
Musik von Franz Lehär. — Die bekannten kleinen Preis e.
rS 353a a» » i&B̂ IB6SMl̂ ^  ! M

l^ rwirkschafts - tuib Parteigeuosfen
verlangt überall auS nur rein fj J a Apppit
überseeischen Tabaken hcrgeflellte W V

von der
Zigarren-Gcnoffenschasts-Fabrik Gieffe«

— E. G. m. b. H. — — Gegr. 1967—
Ti « Gcschäftsleitung.

tmmpoasKSsrm

Frisch eingetroffen:

3 Naggons Konserven
Erstklassige deutsche Fabrikate . — Stramme reelle Packung . — Garantie für jede Dose.

SpargelBohnen
Schnittbohnen , junge, 2 Ko.-Dose 74 Pfg.

„ Ia junge, I 1/, Ko .-Dose 62 Pfg.
„  extra Ia junge oder fste . Stangen

Butterschnittbohnen , allerfeinste . .
Wachsbohnen, prima junge, oder

feinste Stangen -Wachsbrechboiinen

Erbsen
GeniUse-Erbsen , 2 Ko .-Bor,e SO Pfg.
Erbsen , junge, prima.

„ feine II oder fein . .
„ sehr feine.
„ allerfeinste Kaiscrschoten .

IV»Ko.-Dose V*Ko.-Dose

38 24
42 27
48 29
55 33

43 29

45
50 30
75 43

12C 65
140 75

Stangen- ( dünn, • • • * * •
« s I | Mittel stark 40/44 pr . Kilo
Sp ar 9el  1 sehr stark 28 , 0 . . .

Schnitt- oder ( diinn1"'; Kö̂ en.
Brechspargel
Suppen-Spargel.

Verschiedene Gemüse
Junge Erbsen m. Karotten in Würfeln od m.

geschn . Karotten . . . .
Gemischte Gemüse . . . .

„ „ mittelfein.
Karotten, in Würfeln geschn. .

„ junge, kleine
Junger Kohlrabi , in Scheiben mit Grün
Spinat , sandfrei, gegrünt undp si t
Tomaten -Puree , 1!i Ko .-Dose 27 Pig.

120 65
170 90
200
100
130
160

68

Obst -Konserven
Aprikosen, halbe Frucht .
Birnen Ia, weiss, halbe Frucht

„ II, weiss , ganze Frucht
Erdbeeren , naturell . . .

V, Ko.-
Dose

Llt Ko-
Dose . »/, Ko-

Dose
»/, KO-

Dose

130 70 Gemischte Früchte Ia. 120 65
95 55 Heidelbeeren. 80 45
70 — Kirschen, rot oder schwarz mit Stein . 78 45

120 65 Reineclauden. 90 49

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

«75
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